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> ßun Ofthub utiD Nakenkrtty ? ^
UNSERE NATIONALSOZIALISTISCHE BAUERNBEILAGE

Hetz» gegen Advlf Hitlers
LanöwirtfchastsMe

Zentrum und Marxisten wieder brüderlich vereint - Ser letzte Bauer zieht seine Solgerung daraus
Sede Stimme der Liste l !

A . L. Gistgeschwolleu lauerten die roten
Bonzen und liberalen Hanöelsjuben auf Sie
erste Gelegenheit , über die unter Führung A ^ols
Hitlers stehende Reichsregierung herzufallen .
In den ersten Tagen nach der Machtergrei
sung kreischten sie : Wo bleiben die Taten ? Als
die Taten kamen , nachdem erst einmal die driu -
gendsten personellen Säuberungsarbeiten in
den Ministerien erledigt waren — mancher
fett gewordene rote oder schwarze Ministerial -
bürokrat reibt sich jetzt angstschwitzend den
Wanst , weil es ihm an den Kragen geht —
kamen unverzüglich Hilfsmaßnahmen für die
deutsche Wirtschaft . Und von neuem spuckte ,
fauchte , zischte das Geschmeiß , das in lljähriger
Herrschaft den Bauern an den Bettelstab
brachte , so daß er von jahrhundertealtem Fa -
milieubesitztum weichen mußte .

Ueber das wütende Kollern der Roten
wunderten wir uns nicht . Ihnen wird nach
dem 5. März das Maul für immer gestopft
werden .

Das erregte Mauscheln der liberalen
Handelsjuden , denen ' durch die
Maßnahmen der neuen Regierung
der Boden für ihr anrüchiges G e -
werbe entzogen wurde , läßt uns
kalt . Uber sie weg wird der Nationalsozialis -
urns in ehernem Schritt seinen Weg zur Net -
tung des deutsche » Volkes gehen . Mag zer "re -
ten am Boden liegen bleiben , was sich bisher
an der Not unseres Bolkes bereicherte .

Ueber eines aber freuen wir nnS : Nämlich
darüber , daß

das Zentrum nun feine bauerufreundliche
Maske fallen läßt und sich gegenüber de«
handelspolitischen Maßnahmen in die gleich «
Front wie Marxisten und liberale Handels -
jnden stellt .

Dem letzten Bauersmann wird dadurch ein
Licht aufgesteckt werben .

Wir müssen immer wieder daran erinnern ,
daß der badische zentrümliche Staatspräsident
Dr . Schmitt sich in der Regiernngserklä -
rung im Badischen Landtag vor drei Wochen

. . am guten Alten
Ans in Treue halten,
Aber aus dem alten Orund
Neues wirken zu ieber 6mnd .
Am kräftigen Neuen
uns laben lmd freuen !

lAlter Bauern !) ansspruch )

ftk ausgesprochener Exportfanatiker
vorstellte .

Der Exportpolitik um jeden Preis aber ha-
ben wir die unendlich traurige Lage der

. deutschen Landwirtschast zu verdanken .< as n?eiß jeder Bauer . Nur der badische
Staatspräsident weiß es nicht .

uun eine Reichsregierung am Ruder' . die entschlossen daran geht , dem deutschen
auern auf die Beine zu helfen , fällt die Zen -
umsprefse geifernd über diese Regierung her .

f , „ )lt Glanzstück übelster Zeutrumsdemagogie
_

* 6ei " Artikel eines gewissen Dr . F . Baum -
gartner dar . ( Um Verwechslungen zu vermei -

« . bemerken wir , daß der badische Kultus -
3s -

111
cy

1 ^ r * Baumgartner heißt . ) Dieser
jJ * Baumgartner also sucht in geradezu

itr >,anmutenden Ausführungen die Le -

ar ?
^ warzen Gazetten — denen man der -

« „ Ä ?.' von gottsträflicher Dummheit zeugende
v / ^ubrungen wohl vorsetzen kann — gegen

-Keichskabinett Hitler einzunehmen ,
ühfi ? zunächst mit merklichem Schmerzr die Reichstagsanslösung gejammert , die

ranntlich vom Zentrum provoziert wurde ,
0

es 0er Regierung die nötige Ermächti -
licki/ ' c 'n ruhiges Arbeiten zn ermög -
der

"
j

tUcI' t 8atL ^ ann wird die Säuberung
uifttii ' ? ' " 1111' von emporgekommenen Ge -

5 " sfekretärrn beweint und dann —
Sweck der Sache — über

Bieheinfuhr vom Ausland spiele so gut Ivie
keine .Rolle mehr , wird hier erzählt und fest-
gestellt , daß Deutschland mehr Rinder und
Schweine erzeuge als 1913.

Wenn das Zentrum diese letztere Tatsache
kannte , warum hat es dann nicht schon längst
die Einfuhr von Bich verhindert ?
Wenn das Zentrum diese Tatsache kannte ,
dann ist sein verbrecherisches Verhalten ge -
gennber der deutschen Viehwirtfchaft doppelt
fluchwürdig .

Die Einfuhr von Rindvieh ist im Jahre
19S2 mit 100 000 Stück höher gewesen als
1981 mit 84 UM) Stück .
Die Schmalzeinfuhr ist von 788 001) Doppel¬
zentner im Jahre 1980 ans 882 000 Dop¬
pelzentner im Jahre 1031 und 1982 gar ans
t Million Doppelzentner gestiegen .

Beini Zentrum wagt mau also zu behaupten ,
es spiele für die deutsche Landwirtschast keine
Rolle , wenn sie 100 000 Stück Rindvieh mehr
absetzen kann als eö bisher der Fall war !

Vauer . zieh deine Kolgerung daraus !
Aber der Herr Dr . I . Baumgartner geifert

noch weiter . Dieser schwarze Geist tut ganz
so , als ob es nicht das Zentrum gewesen
wäre , das die Macht dazu gehabt hätte , zu
sorgen , daß
„der deutsche Bauer für feine Produkte nicht
nur 8t Proz . der Borkriegszeit erhält , während
er von der Industrie 113 Proz . der Borkriegs -
zeit die Produkte beziehen muß .

"

^Merkwürdiges Deutsch übrigens , Herr Dr .
Baumgartner ! ) .

Wenn heute die Preisschere zwischen
Agrar - » nd Fndustrieprodukten klafft ,
dann ist dafür niemand anders veraut -
wortlich , als die schwarzen und roten
Geselle » , die uns in den letzten 1t Iah -
fett in den Dreck führten ,

ie neue Regierung wirb es als ihre Auf -
gäbe betrachten , den Bauernstand als Grund -
läge des Staates und Reiches aus diesem
Treck wieder herauszuziehen . Und diese neue
Regierung wird ihrer Ausgabe gewachsen sein ,
darauf kann man sich beim Zentrum verlassen .

Sind es vielleicht auch „ Icheinmaßnahmen
für die Landwirtschaft ", wenn , die Regierung
Adolf Hitlers soeben gewisse

Zollbindungen mit Frankreich gelöst
hat , um die einheimische Produktion schützen
zu können ? .

Eine wie beachtliche Bedeutung diese Lösung
hat , soll au Ha » ö der nachstehende » Statistik
gezeigt werde » . Es handelt sich um eiue Ein -
fuhr von weit über ZV Millionen RM . im
Jahre 1982.

Speisebohne « 4 4ö3 000 RM .
Erbsen 1890 000 RM .
Griinsutter 1317 000 RM .
Rotkohl 1)88 000 RM .
Wirsingkohl 582 000 RM .
Rosenkohl 475 000 RM .
Zwiebeln 10 207 000 RM
Karotten 086 000 RM .
Salat 7 880 000 NM .
Himbeer , Johannisbeer und

Stachelbeer 290 000 NÄ !>
Karpseu 682 000 RM .
Raps - und Rnböl 344 000 RM .
Erdnußöl 204 000 RM .

Diese Millionen werdeil nun deutschen Gärt -
uern und deutschen Gemüsebauern zngnte kom -
men .

Will das Zentrum etwa behaupten , diese
Einfuhr spiele keine Rolle ?

Ist es auch eine „Scheininaßnahme ", wenu
die Einfuhr zollbegünstigter Futtergerste mit
sosortiger Wirkung verboten wurde , da wir
genügend Futtermittel im eigenen Lande ha-
ben ?

Ist es auch eine ,, - cheiumaßnahme "
, we » »

das unter Führung Adolf Hitlers stehende
Reichskabinett unverzüglich eine »

AollstreckungSschuk sür die gesamte
deutsche Landwirtschast

einführte , wenn also künftig kein Bauer mehr
vou seinem angestammte » Hofe vertrieben
werde » kann .

Tie badische Landwirtschaft dankt es Adolf
Hitler , daß das Heer der Gerichtsvollzieher
und Bersteigerungsbeamten künftig auf ihren
Dörfer » nichts mehr zn suchen hat .

Künstig wird man keiner Witwe die ^jug -
tiere mehr aus dem Stall ziehen ,

kunstig wird es keinen zweiten Fall Göbri -
che» mehr geben ,

künftig wird an keinem von Bauerufchweiß
gedüngte » Acker schon vor der Ernte das
Schild „Gepfändet " stehen .
Der erste Schritt - zum Wiederausbau der

Landwirtschaft ist geta » . Tie Regierung Hit -
ler wird unentwegt ihrem Ziele zuschreiten ,
mögen rote , gelbe und schwarze Kläffer auch
noch so wütend an ihren Ketten zerre » .

Der badische Bauernstand wird am S. März
mit dem letzten Mann , der letzten Frau , dem
letzten wahlberechtigten Jui 'gbaueru an die
Wahlurne treten und den Mann wählen , der
zur rettenden Tat schritt, nachdem die schwar-
zen Bauernseinde jahrelang Schindlnder mit
dem Bolk getrieben haben .

Liste l - heißt die Bauernparvle sür
den 5. März !

Vorsicht beim Schlachtviehverka «?

neuen « leb. un » SleWzille
!» • wird mit haargenau den
dernofr gearbeitet wie das sozialokratlsche und liberalistiirk ?

Iu letzter Zeit erscheinen des öftere » Mit -
teilungen über die schlechten Absatzmöglichkei -
ten für Schlachtvieh . So z . B . vou Grünsfeld ,
wo es heißt , daß ein Landivirt 3 Stück Schlacht -
viel ) ( l Kuh , 1 Rind , 1 Kalb ) zum Preise von
RM . 100 verkaufe » mußte . Obwohl es sich
bei diesem Berkauf — wie Nachforschungen er -
geben hat — Um geringwertiges Bieh handelte ,
geht daraus die schlechte Preisbildung deutlich
hervor : Aehnliche Fälle werden täglich ge¬
meldet . So mußte nach der Zeituugsmeldung
ein Landivirt in Bietingen zwei prächtige
Schlachttiere im Gewichte von zusammen 28
Zentnern zum Preise von RM . 244 verkaufen ,
was einem Lebendgewichtpreis von 0 Pfennig
für das Pfund entspricht . Diese Notiz er -
scheint mit der richtigen Ueberschriit : „Wohin
soll dies treiben ? "

Die Not der Landwirtschaft uud insbesondere
der Biehwirtschast ist derart groß , daß viele
landwirtschaftlichen Betriebe zusammengebro -
chen sind und noch viel mehr vor dem Zusani -
menbruch stehen .

Gerade die Regelung der Absatzsrage ist sür
den Landwirt von ausschlaggebender Bedeu -
tuug .

Der . Landwirt mutz immer noch mehr wie
bisher zur Selbsthilfe greifen und sich wegen
Bezug und Absatz von Schlachtvieh zu Genas -
senschasten zusammenschließen . Nur auf diesem

Wege wird es möglich fein , Einfluß auf die
Preisbildung zu gewinnen .

Zur gleichen Zeit , als der Landwirt in Bie -
tingeit seine zwei prächtigen Ochsen von zu -
sammen 28 Zentnern selbst zum Preise von nur
RM . 244 verkaufte , wurden durch eine laud -
wirtschaftliche Biehverkanfsstelle in Baden zwei
minderwertige , ältere Ochsen ungefähr im glei -
che » Gewichte zum Bruttopreise von RM . 080
verkauft , sodaß nach Abzug der Unkosten , Krach -
ten , Markt - und Waagegebühreu usw . für ei -
neu Ochsen ein noch weit höherer Preis ver -
blieb , als der Landwirt von Bietinge » für
feine zwei erstklassigen Ochsen erhalten hat .

Biele Landwirte - glauben nun , daß sie es
nicht nötig haben , sich zwecks Absatzes ihres
Viehs genossenschaftlich zusammenzuschließen .
Sie glauben , wenn sie ihr Schlachtvieh selbst
verkaufe » , die Unkosten , welche durch den ge -
nossenschastlichen Schlachtviehabsatz entstehe » ,
sparen zu können » obwohl sie über die Quali -
tätsbeurteilung usw . nicht so orientiert sein
können , wie dies bei einem Käufer der Fall ist,
dessen Aufgabe es ist, immer Schlacht einzn -
kaufen . . ,

Viele Landwirte glauben auch , Zweck des ge -
nossenschastlichen Schlachtviehabsatzes wäre der ,
ihn gegen andere Käufer — oder umgekehrt —
auszuspielen . So trug sich in letzter Zeit ein
Fall in der Gegend von Donaueschingen zu .

Der Landwirt erkundigte sich bei der landivirt -
schastlichen Viehverkaufsstelle , was er ungefähr
für zwei ältere Ochsen im Gewicht von zusam -
men 30 Zentnern erlösen könne . Er erklärte
hierbei , daß ihm im Stall ea . 20 Pfennig pro
Pfund Lebendgewicht geboten feien . Tie land -
wirtschaftliche Viehverkaufsstelle empfahl hier -
auf dem Landwirt die Tiere zu dem gebotenen
Preis zu verkaufen , da » ach dem Beschrieb der
Tiere dieses Angebot als günstig anzusehen
iväre . Anscheinend traf dieses Angebot jedoch
nicht zu , denn der Landwirt sandte dann die
Tiere au einen nnterbadischen Käufer uud er -
hielt einen weit niedrigeren Preis , als wenn
er die Verwertung der Tiere durch die land -
wirtschaftliche Viehverkaufsstelle , d . h . durch
feine eigene Organisation hätte vornehmen las -
sen , da , wie es sich herausstellte , der uuterba -
bische Käufer nicht den Preis von 20 Pfennig
je Pfund Lebendgewicht ab Stall , dem der
Landwirt von der landwirtschaftlichen Vieh »
Verkaufsstelle hatte erzielen wollen , bezahlte,

^ sondern die Tiere frachtfrei unlerbadifcher Sta -
tiou zu dem bei der Ankunft festgestellten Ge -
wicht und dazu noch zu einem wesentlich niedri --
geren Preis pro Pfund kaufte . Hätte der Land -
wirt feine Tiere au seine eigene Organisation ,
die landwirtschaftliche Viehverkaufsstelle gelie¬
fert , so hätte er verlaugt , daß ihm ein höherer
Preis , als ihm angeblich ab Stall geboten wor -
den war , ausbezahlt wird und hatte , wenn dieS
nicht der Fall gewesen wäre , über seine eigene
Organisation geschimpft . Ob er jetzt auch über
sich selbst schimpft ? Derartige Fälle liegen zu
Hunderten vor .

Wenn die Landwirtschast Einsluß aus die

Preisbildung gewinnen will , so ist dies nur
durch festen , genossenschaftlichen Zusammen »

schluß möglich .

Ein unerhörtes Vorgeben der
ZbsmaSmeblerzeuger -Zndustrte

Der Verein der Thomasphosphatsabrikett
Berlin hat in seinem Rundschreiben vom t .
Februar neue Bezugsbedingungen herausbiß

"

geben , die eine untragbare Belastung der Land ^ -
Wirtschaft bedeuten .

1 . Bei allen Lieferungen ab l . Februar « eh-
men die Thomasphosphatsabriken eine
Analysen -Fehlergrenze von 0,8 Proz . i»
Anspruch .

2 . Die Koste » einer Nachuntersuchung bei ei »
»er landwirtschaftlichen Versuchsstation ge -
he» fernerhin zu Lasten des Empfängers .
Tie Einleitung von Mindergehaltsansprü »
chen gelten nach neue » erschwerten Bestim »
münzen .

Nicht genug , daß zur Zeit Thomaomehlpreif «
gelten , die in gar keinem Verhältnis zu der
Höhe der Agrarproduktenpreise stehen , ja so-
gar au verschiedenen Stellen nicht nnberech »
tigte Boykottbewegungen gegen dieses Dünge -
mittel hervorgerufen haben , erkühnt sich der
Verein der Thomasmehlerzenger auch noch , die
Kontrollanalyse dem Empfänger aufzubürden .
Das ist um so bedauerlicher , als ersahrungs »
gemäß alle Stachuntersuchungen bei den ein »
seinen Thomasmehlwaggons bis zu 90 Proz .
Analysendifferenzen zugunsten des Landwir -
tes ergeben haben . Bei keinem Kunstdünger »
Produkt ist die 2. Analyse von solcher Bedeu -
tung wie bei Thomasmehl , uud der Landwirt
wird durch diese Maßnahme doppelt geschädigt ;
einmal drückt mau sich um die UntersuchnngS »
spesen und zum zweiten rechnet man damit ,
daß durch diese Maßnahme die Landwirte daS
Thomasmehl nicht mehr untersuchen lassen
werde » . Eine solche Maßnahme rechtfertigt in
keiner Weife den immer wieder auftretenden
Kampf des deutschen Thomasmehls gegen
Auslandsprodukte , die bis heute noch freie
Nachuutersuchuug gewähren und damit erfolg «
reich den inneren deutschen Markt bekämpfen
werben .

Alle Kreise der Landwirtschaft sollten dt
ihrem Luteresse geschlossen gegen eine derar »
tige Vcrkausspolitik des Vereins der Tho »
masmehlerzenger vorgehen . Unter der
Devise : „Kaust deutsche Waren " darf ma »
nicht die breite Masse zugunsten einiger gro ,
ßer Werke ausbeuten wolle « .

Nationalfozialiffilche Bauern!
Arbeitet unermüdlich weiter an
der Aufklärung euerer Berufs«
kollesen! -j

Gründet überall NS .-Bauernfdiaffen
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